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1 II n (1H c ir a u. 
Deutsches Reich. 

— Die Reicli.''ta{^.>iverhaiidluno'en über das So- 
zialistengeselz haben eine gewaltige Stnrmflnth 
von Reden und Gegenreden gebrai-ht, liei welclien 
die Hauptredner auch viele» andere, was sie auf 
dem Heizen und im Sinne tingen, auspncUten. 
Der erste Redner gegen das Gesetz war E. Richter 
(Fortschrittspartei). Da.^ Gesetz, sagte er, sverde 
mehr scliadeti als nützen'. Mag die Verlängerung 

kraten ist gefährlich, aber ich glaube nicht, dasa werde ein Zentner Weizen zu 50 Pfennig trans- 
- • • " . 1 X  —Welcher Wirrwarr steht da in Aus- 

n.ini.C:il lOK ^ • I IV.»»« ,     
sie jemals zur Herrschaft gelangen wird. Das traue portirt etc. 
ich aber der Fortschrittspartei zu, ihr Gift ist viel sieht 1 
wirk.samer als das der Sozialisten, weil es unge-j — Kaiser Wilhelm hat dem ru.ssischen Gross- 
fahrlicher aussieht. Ich schliesse mit der wieder-i fürsten Thronfolger deu Schwarzen Adlerorden 
holten Anffoi'dening au Land und Wähler, fceinen. i verliehen. 
fortschrittlichen Abgeordneten zu wählen. j — ü-'bi^r die morganatische Ehe des Grossher- 
  Mit der Anerkennung des Reciits auf Arbeit > zogs von Hessen erfährt die ,,Po>l", d.'iss Schritte 

hat Bi.smarck der Sozialdemokratie ein Znge.'jtänd-| eingeleitet seien, dieselbe wieder rückgängig zu 
niss gemacht, welches diese Partei jetzt kaum' machen. Der Rücktritt des Staatsiuini^ters von 

mehr schaden als nützen. Mag die Verlängerung mehr zu fordern wagte. Schon wiederholt wur- Stark gelte als nahe bevorstehend. Es werde 
angenommen werden oder nicht, ich halte wederlden von ihr dahinzielende Anträge im Reichstage Alles aufgeboten, einen Nachloigcr zu finden, 
unser Reffierungssystera, noch die Kon.servativen gestallt, aber sie fanden noch nie auch nur .so der durch seine Persoiiliclikeit die W lederkehr 
m'stande den Sozialisten einen wirksamen Damm ! viel Unterschriften für die Anträge, um dieselben alinlicher Vorkoinmm.s.se unmöglich mache und 

ento-ecrenzusetzeu.- Minister v. PuííWt : Das Ge-! zur Di.skusiion bringen zu können. Alle Parteien,; den verderblichen Einflüssen in der Nahe des 
Dienste geleisiei und wird sie} mit Ausnahme der Sozialisten, sind denn auch Grossherzog.s ein Ende zu maciien vermochte, 

o --II  I A „f ,1..,, A Rtjinnrnlfsi niif!i TTii aiifrrt-! ü)er Gro-suberzoff. liest man. sei i setz hat grosse ^ „ c • , 
leisten gegen die Sozialdemokratie. Auf jedem 
Wirthstische lagen vor dem Erla.ss des Gesetzes 
die sozialdem. Zeitungen und Schriften, alle Ver- 
sammlungen hallten wider vou den Reden iiml 
Aufreizungen der Sozialdem.; damals verbreiteten 
sich die Irrlehren lawinenartig über Deutschland 
und die Sozialdem. wäre zu solclier Hölie gestie- 
gen, dass wir sie schon heute mit Slrömen von 
Blut hätten unterdrücken müssen, wenn nicht das 
betr. Gesetz dem öiFeutl. Umsichgreifen einen Rie- 
gel vorgeschoben liätte. (Im Weitern sucht Putl- 
kainer (He Sozialisten mit deu Anarcíiisten zu ideu- 
tifiziren.) 

Der dritte Redner ist Fü7'st Biimarck. Er sprach 

1111t XXUOIK» ItlliO    - - - r? i /-\ r ■ 1 
von den Aeu.sserungen Bismarcks aufs Unange-1 (Der Gro.sBberzog, liest man, .iei das Opfer nic.its- 
nehmste überrascht worden, und mühen sich nun j würdiirer Ränke geworden, er habe vyeder von 
ab, diese Worte als übereilt und verliängni.isvoll dem Vorlei)en der Frau Kolemine in .Slo'-khoim, 
hinzustellen. Alle meinen auf anderem Wege nucli von den bösen Eiithüllungen etwas erfahren, 
zum Heil zu gelangen, und die im Parlament ge-i welche der Sciieidnng.sprozess der Dame in Peiers- 
stellten Anträo-e waren den Parteisiandpunkteu ! bürg zum Vorschein gehnicht. Der dent.sclie Kroii- 
entsprechend. "So stellte Hofprediger Stöcker den prinz habe ihm die Ange\i geöffnet und anderen 
Antrag-, der Reichstag möge die Regierung er- Tages habe die Dame ahreisen miisi-en.) ......... , V.W. —  -- -r?  o ■' . . 
suchen, als wirksamstes Mittel gegen die Sozial- 
demokratie das lebendige Christenthum und ilie 
Entfaltung der Lebenskräfte der christl. Kirchen 
zu fördu'rn ; — Hr. Windihorst (Fülirer der ültra- 
monlanen) beantragte zur Bekämpfung der gott- 

Vermnihlich sind die vorstehenden Angaben mit 
einer unlerde.ssen von EngUind kommeMtlen Nacii- 
richt in Verbiinliing zu bringen, derznfolge ein 
vom Depiitirteii Broadhurst gestellter Antrng, 
betr. die Legalisirung der Ehe mit der Schwe.-ster monianenj ueaniragie zur oeniimpimig hki ■ uit,,, . ..in ....g i..,. i...... w,.    

losen Sozialisten, allen religiösen Or.ien und Cor- der verstorhenei. Frau, vom Parlament genehmigt 
 n ... - A.... (?/:...!^>...1«irtinm11 ir>li war rTi*n>i'5h«r7.f)0' Voll Der (iritie itnaner r unsi uumt'uf ux'. n .. ^ y -   

im Verlauf der langen und erregten Silzung, ua- poralioneii vollst« Freiheit in der Förderung des 
inentlich durch Richter veianlassl, dreimal, auch i christlichen Glaubenslebens zu gewähren etc ;— 
über die Dynamitverbrechen und den Schutz ge-1 diesen beiden Anträgen widersprach allerdings   oi . ■ fi- , 
aen sie Das Soz.-Gesetz, sagte er, soll weder von! sehr ein darauf folgender dritter vom Abg. Ü'". j nun die Schwester seiner verstorneuen Frau zu 
ewiü-er'noch von zu kurzer Dauer sein; Geben Sie. \VmM : „Der Reichstag wolle beschliessen : in Er-: ehelichen, was aber nach den englischen Oesetzen 
dem Arbeiter Brod, das heisst Arbeit, so lange er ge-1 wägung, dass die Bestrebungen der Sozialdeino-, bisher nicht gesiaUet war. 
sund ist ■ Unter Stil tzung, wenn er krank ist; uer-,kratie in den wirthsciiafilicheu Zustanden der Ije-| — Znm Andetikeii au <lie vor 1000 (genau 1041) 
sorqen Sie ihn, wenn er alt oder invalid geworden,] sd\>ic.hfih begründet sind und in erster Linie auf reu erfolirte Treunu ttr Deutschlands von Gal- 
— erst dann werden unsere Ausnahmegesetze Mnnó'-|die Be.ssernng der materiellen Lage der arbeiieu- wird auf dem 26S0 Fus.s hohen Kahlen Asteu- 
thiq geworden sein. Wenn der Staat und die gesetz-\ilan Klassen abzielen; da.ss daher für die Lösung; in Westfalen, dem höchsten Punkt im iiord- 
oebenden Körperschaften etwas mehr für die arbeiti-nni i\eT sozialen Frage weder von der christl. Kirche restlichen Deuts.-han 1, ein Denkmal, bestehend 
den Klassen thun so wird der Arbeiter, wenn er sieht, 'noch von den verschiedenen Religionsgemein.schat- j,, ei„em thnrmartigen Gebäude im millehiller- 
dass es uns mit (ien Bemühungen um sein Wohl Ernst ten Hülfe zu erwarten ist, über die Anträge der liehen Uurgstil, errichtet. Zur Beibringung der 
ist die sozialdem. Lehren verläugnen. Der Rejrie-! Abgg. Windihorst und Stöcker zur Tage,sordnung K„sten (35,000 Mark) ist eine Lotterie eröffnet, 
runo- ist es Ernst, al.er die gesetzget)enden Körper- überzugehen." — Dieser Antrag gelangt gar nicht Dj« Grundsteinlegung ist auf den 22. Jnni d. J. 
Schäften halten nicht "^Jchritt. Sie haben keinen zur Absiimmung, die beiden andern wurden ab-^ festge.setzt. Der Plan zu diesem Denkmal war 
Glaubeu an die Nützlichkeit der Reformen. (Zur gelehnt. _ • , , \843 gefasst und genehmigt wor- 
Linken ß-ewendet) : Treiben Sie kein grausames Aber auch die Sozialisten versäumten nicht, die,,Jen, er gerieth aber durch verschiedene Umstände 
Sniell Saiden Sie offen ; Nein! Dann werden wir Worte Bismarcks .sofort ,.festzunageln''mit folgen- i,j Vergessenheit. 
Ihnen GeTeo-enheit verschaffen, Ihren Wählern dem Antrag: ,,,Der Reichstag wolle beschliessen, — Reichsgerichte in Leipzig stehen 
RechenschaS abzulegen. Lehnt auch ein neuer den Bundesrath zu ersuchen, er möge dem Reichs- Krasze>.vski, in Dresden lebend, und 
Reichstao- das Gesetz ab, dann ist die Regierung tag unverzüglich einen Gesetzentwurf vorlegen, ^ f, c,j,e|.e preussische Hauptmann Hentsch in 
putschuldio-t • wir haben von der sozialistischen durch welchen das in der Reichstagssitzung des | angeklagt des Laiidesvorrathes. H-ntsch 
Revolutioir nicht mehr zu fürchten als Sie. Auf 9. Mai c. von dem Hrn. Reichskanzler proklamirte .... - • • 
Zwischenrufe und Gelächter der Linken antwortet R e c h t auf Arbeit zur Verwirklichung ge- 
Bisinarck sehr scharf. — Ti-ei/sc/ie; Wir haben nie-; langt." , o-, . • n r 

mals an eine Ausrottung der Sozialdemokraten! — Reichsregierung und Reichstag in Berlin 
durch das Gesetz gedacht, wir wollten nur die gewähren der deutschen Cholera-Kommi.ssion, die 
Erre'>-ung der Leidenschaften, die systematische von ihren gefährlichen und erfolü:reicheu bludien 
Vergiftung der Massen, die sich offen breit machte, in Egypten und Indien zurückgekehrt ^n 
verhindern; die staatsgefährlichen sozialistischen Ehrenhonorar von 13o,000 Mark, davon 1 0. 
Schriften und Reden sollten nicht frei sein.—Richter dem Führer derselben, dem Geh. Rath Dr. oc i. 
kommt auf die Diäten, den Reptilienfond etc. zu Ihm ist die Entdeckung der lange vergeblich ge- 
sprechen und fährt fort: Das von Bismarck aner- suchten Cholerakeime gelungen, nachdem er .sc lon in Aufregung versetzt. In einer der 
kannte Recht auf Arbeit ist die Durchführung des früher den Ursachen der 1 liHl^bTesten Stras.^en waren über Nacht von einem i rr c   1* A.. «?*•»»• W unur 1 jUí"í1 T1 ííf* n Ii WlIWl—i   .. . i-*.i • . t* . i i...... 

1 / < I I i LJ f I » >» • H w V O tj«« 11 Vi \ .vj » «.3 1 . » V «y. 
hat jahrelang gegen gute Bezahlung dem Kra.s- 
zewski militärische Arbeiten geliefert, welcha 
deutsche miliiärische Geheimnisse betroffen haben 
und durch Vertrauensbruch erworben sein sollen. 
Diese Arbeiten wurden Rnssland, Frankieich und 
Oesterreich in die Hände gespielt. Beide Ange- 
klagte erklären sich für nichtschuldig. 

— In München fand kürzlich ein grosses Ve- 
teraneufest statt. .\m ersten Morgen de.sselbeu 
wurde diese Stadt durch eine sozialdemokratische 

sozialistischen Staates; der'Kampf "um' die An- Spur gekommen war. Weder Cholera noch Schwind- 
erkennuno- dieses Rechts hat 1848 die Slraasen von sucht werden von der Erde verschwinden, wohl 
Paris mit'^Blut gefüllt. Der Reichskanzler erweckt aber wird sich viel für die Einschränkung 
Vorstellun"-en in den Arbeitern, deren Folgen gar Verheerungen thun lassen, namentlich der Oho- 
nicht zu uWsehen sind. Seine Ziele haben Ver- lera. Die ZurückgekelKt.e.n werde^^i mit Ehren 
wandtschaftmitdenenderSozialdemoki-Hten. —ßw- überhäuft. Auch der Kaiser hat die Herreu zur 
marck: Ich erkenne das Recht auf Arbeit unbedingt Audienz empfangen. ü , ..i 
an und stehe dafür ein, so lange ich auf diesem i — Ein neuer Getreidezoll oder die Erhöhung 
Platze bin. Herr Richter sagt, zwischen meinen ' des bestehenden ist in Aussicht. In letz er ei 
und den Bestrebungen der Sozialdemokraten sei hat diese Frage die süddeutschen Kaimnern e - 
kein grosser Unterschied. Ich antworte: kein haft beschäftigt, ja in der Württeinbergisc leu 
ß-rösserer als z. B. zwischen Monarchie und Re- fvammer gab der Staatsmimster Hölder die Er- 
Lblik Wenn aber der Unterschied kein grosser klärnug ab, dass die Angelegenheit bereits den 
ist dann be"-reife ich die Feindschaft der Sozial- zuständigen Reich.sorganen vorliep. Die JNordd. 
deinokraten nicht, dann mü.ssten sie sich ja freuen,! Allg. Z." lässt sich aus Darmstadt scbreiiien, es 
einen sozialdemokratischen Reichskanzler zu haben.: greife immer mehr die An.sicht um sich, dass ohne 

Nach einer Erwiderung von Richter und Windt- Erhöhung des Getreidezolles der Bauer zu Grunde 
hörst geht Bismarck nochmals energisch den Fort- gehen müsse (?). Dabei wird wieder die Klage 
flchrittlern zu Leibe, indem er u. a. sagt: Die erhoben wie vor fünf Jahren : das fremde Getreide 
Fortschrittspartei halte ich für die Zukunft uuse-: überschwemme das Land und bringe den Bauer 
res Staates und Reiches für viel gefährlicher als! um den lohnenden Absatz. Dazu die 
die Sozialdemokraten. Die Partei der Sozialdemo-! Frachten immer billiger, tou Odessa bis Worms 

A V < « I < « • ^ V. I-/ I * «p. ••• * O O 
belebtesten StPa-í.-^eii waren über Naelit voi) einem 
Triumphbogen der Reichsbanner entfernt und statt 
dessen zwei rothe Fahnen angebracht worden, 
welche die Inschriften trugen: Es lebe die Sozial- 
demokratie 1 Nieder mit dem Massenmord 1 Trotz 
energischer Bemühungen der Polizei und der 
Feuerwehr gelang es erst nach 2'/» Stunden, 
die rothen Banner unter enormem Meuscheuauflauf 
zu entfernen. 

— Zur Stelle eines Controleurs bei der Gewerba- 
bank in Gera haben sich 354 Bewerber gefundan, 

— In Berlin hat sich unterm 18. März d. J. 
ein Verein unter dem Namen Deutscher Export- 
Verein gebildet, dessen Zweck es ist, ohne selbst 
Handel zu treiben, die Hebung des Exports deut- 
scher Produkte und Fabrikate herbeizuführen, so- 
wie die Wahrung und Vertretung der Iiitere.ssen 
deutscher Fabrikanten und Kaufleute, welche sich 
mit dem Export befassen, zu ühernehmen. Diesen 
Zweck will er erreichen; 1) durch vertraulichen 
Austausch der Meinungen über alle den Export 
berührenden Fragen in monatlichen Versammlun- 
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gen s«iiier Mitglieder; 2) dui'cli Nncliweisnnf? der 
für jwde Branche geeipfiieten dentschen Export- 
firmen an solche Fabrikanten, die niclit direkt 
exportiren ; 3) dnrnl» Anfp^ahe zaverlassi^rer Agen- 
ten nnd soliiler Komtnissionsliänser ai\ diejenig-en 
Fabrikajiten, die direkt exportiren ; 4) durch ver- 
traiilicire Mittheihingen über die Kreditwürdigkeit 
ansländischer Firmen diircii Vermittelang' des 
Verein.sbnreau's, sowie Warnnng- vor solchen, 
•wenn die Korrespondenten nnd Agenten des Ver- 
eins Vorsicht empfehlen; 5) durch Ertlieilnng'von 
Auskünften aller Art, insbesondere durch kosten- 
lose schriftliche Auskünfte über alle den Export 
betreflFenden Fragen, als; Absatzgebiet, Waaren- 
gattnng, Bt-musternng, Anfmachnng, Verpackung:, 
Kreditverhältnisse, Assekuranz, Zoll, Fracht, In- 
kasso, jnristische Fragen etc. ; 6) durch Ueher- 
setzung fremdsprachlicher Korrespondenz durch 
das Vereinsbureau gegen massige, die Kosten 
deckende Vergütung; 7) durch Namhaftmachnng 
von Spediteuren, Banquiers, Advokaten etc. im 
Auslande; 8) durch Korrespondenz mit den aus- 
ländischen Vertretern uml Vertrauenspersonen, so- 
wie durch zu erstrebende Verbiiulungen mit den 
deutschen nnd fremden Konsulaten, mit dem Reichs- 
kanzlernmt; 9) durch Verbindung mit Spediteuren 
zur Herbeifübrun!? billiger Spedition und fester- 
direkter Fracht-Üebernahmen für alle Artikel; 
10) durch Interessirung des Kapitals für die lieut- 
sche Exportindustrie; 11) durch Bildung von Ex- 
portgruppen innerhalb des Vereins zwecks Ent- 
sendung von Reisenden für Rechnung def>Gruppe; 
12) durch Bildung resp. Forderung eines deutschen 
Export-Musterlagers; 13) durch energische Stel- 
lungnahme in allen öffentlichen, den Export be- 
rührenden Fragen. — Anmeldungen sind an das 
,_Bureau des Deutschen Exportvereins in Berlin 
Nr. 58"' zu richten, von dem auch Statuten und 
Programme zu beziehen sind. 

— Nach den Mittheilnngen der deutschen Ge- 
sellschaft zur Rrtttung Schilfbrüchiger verunglück- 
ten im Jahre 1883 an den deutschen Küsten 63 
Schiffe (gegen 92 im Vorjahr). Von den darauf 
befindlichen Personen sind 277 gerettet worden, 
während 27 ertranken. Die Mitgliederzahl hat 
sich in den letzten 4 Jahren verdreifacht. 

Oesterreich-Ungarn. 
— In der Nacht vom 16. v. M. ist das Wiener 

Stadttheater vor Beginn der Vorstellung nieder- 
gebrannt. Es wurden einige Feuerwehrleute da- 
bei verletzt. 

— Der Kaiserin von Oesterreich macht's nicht 
laicht eine andere Grossmutter nach. Sie reitet 
und fährt, sie turnt, ficht und jagt, und nun lässt 
sie sich auch kneten, wa?: ein altes chinesisches 
Heilverfahren ist. Berühmt durch seine Knetknren 
ist ein Dr. Metzger in Amsterdam und er ist auch 
der augenbli(!kliche Leibarzt der Kai-serin, die 
durch diese Kur über die etwas steifen Leichen- 
ftíierlichkeiten in Wien hinüberkommt. 

Frankreich. 
— Frau Moet in Epernay, die Inhabfirin der 

berühmten Ghampagnerfabrik, starb und hinter- 
liess 60 Millionen Francs und folgendes Testament; 
,Jch vermache mein ganzes Vermögen meinem 
Manne, wenn er aber die Erbschaft nicht anneh- 
men sollte, dem Prinzen Victor Napoleon Bona- 
parte." Der Wittwer war aber kein Ungelieuer 
und trat dia Erbschaft au. 

Schweiz. 
— In Zürich machte der Portier des ,^Limmat- 

bofes" der Polizei die Anzeige, er habe von einem 
Gaste des Hotels den verdächtigen Auftrag er- 
hallen, ihm verschiedene neue Kleidungsstücke 
und einen falschen schwarzen Bart zu besorgen. 
Ein Geheimpolizist begab sich nun als angeblicher 
Schneider zu dem Gaste und nahm ihm das Mass 
zu den gewünschten Kleidern. Hierbei machte 
er den Fremden gespiächig nnd erhielt von dem- 
selben die seltsame Mittheilnng, er sei von der 
württembergischeu Regierung mit dem delikaten 
Auftrag, nach I'osldiel)en zu fahnden, betraut, 
nnd müsse sich deshalb mit einem falschen Bart 
nnkeiintlich machen. Nun stellte sich der Schnei- 
der als l'olizeibeamter vor nnd forderte die Vor- 
zeignug iler Lfgitiinationspapiere des Abgesandten 
der württeml)ergischen Regierung. Dieser, sicht- 
lich in Verlegenheit gesetzt, gab auf einmal klein 
bei und gestand, auf die Polizeiwache geführt, 
nach und nach zu, dass er Carl Pfuderer heisse, 
Postassistent auf dem I'osiamt Ulm sei und da- 
selbst <ler I'ost anvertraute Gelder sich angeeig- 
net iiabe. Man fand bei ihm 10,347 Mark 81 Pfg. 
in deutschem, 123 Fr. 80 Ct. in schvveizerischem 
Geld, sowie ein noch uneröiFnetes mit 100 Mark 
Inhalt (leklarirtes Packet. Die Geldpackete hatte 
Pfuderer am Sonntag Morgans, als er den Dienst 
antrat, von dem Packetmeister übernommen und 
hätte solche im Laufe des Vormittags weiter zu 
spediren gehabt. Er behielt sie für sich nnd ver- 
deckte dies füi- den .Ang-enblick durch falsche Ein- 
träg-9 in die Frachtkarten, Nuchmittags, als er 

aus dem Dienst kam, in den er am Montag Mit- 
tag wieder einzutreten gehabt hätte, fuhr er nach 
Zürich und hatte die Absicht, von dort mit dem 
nächsten Schnellzug nach Havre abzureisen. Hieran 
wurde er durch seine Festnahme noch rechtzeitig 
gehindert, und so die württembergische Postver- 
waltung durch die Aufmerksamkeit des Gastliof- 
portiers und das rasche Eingreifen der Polizei in 
Zürich vor erheblichem Schaden bewahrt. 

Italien. 
— Der italienische Kriegsminister hat in der 

Kammer einen Antrag auf Erhöhung des jährli- 
chen Rekrntenkontingents von 65,000 auf 80,000 
Mann eingebracht. V\ ie die italien. Zeitungen 
ausrechnen, würde dadurch die Stärke der italien. 
Feldarmee auf 540,000, die der Milizia mobil« auf 
200,000 Mann gebracht, d. h. auf die doppelte 
Zahl der Streitkräfte, über welche Italien im Jahr 
1860 vorfügte. 

Itussland. 
— Im russischen Gouvernement Poltawa ist un- 

ter der jüdischen Bevölkerung eine lebhafte Be- 
wegung zur Auswanderung nach dem Gelobten 
Lande im Gange. Es ist dies eine Folge des Re- 
gierungserlasses vom 3. Mai V. J. Nach Amerika, 
heisst es, wollten die Leute nicht auswandern. 
Dort würden sie nach den vorliegenden Erfahrun- 
gen auch schwerlich angenommen werden. 

— Ein in den russischen Ostseeprovinzeu herr- 
schender Nordsturm hat gewaltige Schneemassen 
mitgebracht. Der Schnee liegt stellenweise bis 
au die Dächer von zweistöckigen Häusern. Aller 
Verkehr mus.ste einstweilen unterbrochen werden. 

— In Wittkowo (Regierungsbezirk Posen) ist 
kürzlich der Oberst von Malczewski im Alter von 
über 100 Jahren gestorben. Derselbe wurde in 
der Kriegsschule zu Berlin erzogen, gerieth als 
preussischer Offizier nach der Sitblacht bei Jena 
im Jahre 1806 in französische Gefangenschaft, 
trat dann in's französ. Heer ein und war mit Na- 
poleon im Jiihre 1815 auf der Insel Elba. Nach 
dem Novemberaufstande und dem Insurrektions- 
kriege im Jahre 1831 gerieth er in russische (íe- 
fangenschaft und wurde nach Sibirien geschickt, 
wo er 47 Jahre zugebracht hat. Vor zwei Jahren 
kehrte er aus der Verbannung zurück. 

Grossbritannien. 
— In Limorick (Irland) hat eine grosse Juden- 

hetze staltgefunden, doch gelang es der l'olizei 
die Ruhe wiederherzustellen. 

Notizen. 
HLrankliolt hat uns in vergangener Woche 

mehrere Tage die Arbeit unmöglich gemacht, so 
dass die Ausgabe der Sonnabend-Nummer unter- 
bleiben musste. Wir sind überhaupt in der 
letzten Zeit von mancherlei Hindernissen verfolgt 
gewesen, so dass es uns zu öfteren Malen trotz 
allen Anstrengungen nicht möglich war, das Blatt, 
bis zum Abgang der Post abzuliefern. Es wird 
aber diesem Uebelstande in Zukunft abgeholfen 
werden. Wir erwarten Ende kommenden Monats 
die Ankunft einer Schnellpresse von Deutschland, 
welche die bis jetzt gewöiuilich auf die Nachtzeit 
entfallende zeitraubende und mühsame Arbeit des 
Druckens auf ein Minimum rednzirt, so dass es uns 
möglich wird, regelmässig noch am Dienstag resp. 
Freitag Abend die Nummer des folgenden Tages 
zu expediren. Wir bitten deshalb die geehrten 
Leser um Nachsicht. 

8. Paulo. Wie Província" meldet, soll hier 
eine neue mechanische eberei, und zwar in der 
Vorstadt Bom Retiro, errichtet werden. Die HH. 
Visconde de Itú, Barão de Tatuhy, Coronéis Luiz 
Antonio de Auhaia, Antonio Proost Rodovaiho und 
die DDrs. Rafael Paes de Barros, Francisco Aguiar 
de Barros und Francisco Emygdio da Fonseca ha- 
ben eine Gesellschaft zu ol)igem Zwecke gebildet. 
Die Maschinen sind vorläufig für 100 Webstühle 
berechnet, und mit den letzteren bereits in Europa 
bestellt worden ; auch ist schon das nöthige Ter- 
rain dazu angekauft. Hr. Coronel Auhaia ist 
Socio Gerente des Unternehmens. 

Frost. Von Limeira, S. Carlos, Campinas und 
Tietê sind am Montag verschiedene Telegramme 
an diverse Kaffee-Commissionäre in Santos gesandt 
worden, mit der Meldung, dass bedeutender Frost 
in den Kaffeepflanzungen mehr oder minder gros- 
sen Schaden angerichtet habe. 

Auch hier in S. Paulo ist in der Nacht vom 
15. zum 16. d. ein Fallen des Thermometers bis 
auf 27 Gr. Fahrenheit, d. h. 4 Grad noch unter 
dein Punkte, wo da« Wasser gefriert, beobachtet 
worden. 

In Betreff der Convertiriing «lor Klostcr- 
gütor ist der Província" folgendes Telegramm 
von Rio zugegangen; ^ 

,,In Bezug auf die Klostergüter bleibt Alles 
beim Alten. Die Regierung wird sich mit dem 
heiligen Stuhl verstätidigen." 

Die «fiiry von IS. Paul» hat in dem eben 
abgeschlos-^enen neuen Prozess gegen den Caixeiio 
Manoel Affonso Peqnito Junior, Portugiese, wel- 
cher am Abend des 21. August 1882 im Geschäfts- 
lokal Rua Direita N. 2 seinen Nfbencollt'gen José 
Maria Caetano durch einen Messerstich tödiele, 
den Mörder in die Minimalstrafe, 6 Monate Ar- 
beitshaus, verurtheilt. 

I§il<.lavcnr»ii gi^r. Auf Verlangen der Muni- 
zipalkammer von Espirito Santo do Pinhal ist vom 
Präsidenten dieser Provinz die Absendnng eines 
Truppendetachements von 10 Soldaten und 1 Offi- 
zier nach dorten angeordnet worden, um enifioliene 
Sklaven einznfangen. ünterdessen l)leiben aber 
eine ganze Anzaiil Städte und Ortschaften dieser 
Provinz ganz ohne, oder nur mit unzureichender 
Polizeimannschaft, so dass das Raub- und Mord- 
Gesindel freies Spiel hat. Hr. Dr. Luiz Cai'los 
de Assumpção denkt eben anders als sein College, 
der Präsident von Amazonas. 

AbgcMotzt. Der vor länger als einem Jahre 
verstorbene Polizeiiielegat von Jahii, Hr. Joaquim 
de Freitas Pedroso, ist kürzlich Seitens der Ober- 
behörden seines Dienstes enthoben worden. 

Hr. Pastor Cliuinberluin, von dessen Ver- 
wundung wir in voriger Nummer berichteten, 
befindet sich ausser Gefellr. Der Verbrecher ist 
nach Sorocaba entflohen und wird nicht belästigt 
von der Polizei. 

Gawlliniis zur Hr. João Küper 
hat in der Nähe der Bahn, Rua Alegre 21, unter 
obigem Namen ein Gasthaus eröffnet, welches allen 
reisenden Landslenten, deren Fiimnzen nicht auf 
besonders hohe Hotelspesen vorgeseiien sind, die 
aber doch ein sauberes Logis und gute Bedienung 
wünschen, zu empfehlen ist. Wir verweisen auf 
die diesbezügliche Annonce in heutiger Nummer. 

Vci'irrtci* Brief. Man wundert sich oft, 
wo die abgesendeten und nicht am Orte ihrer 
Bestimmung ankommenden Briefe bleiben, oder 
wie es trotz deutlicher Adresse möglich ist, dass 
der Brief sich verirren kann. Nachstehender Fall 
diene als Beispiel. Am Donnerstag erhielten wir 
von dem Herausgeber einer g'-osseu VVochenzei- 
tung in Nordamerika, des „La Salle County He- 
rold", mit dem wir in Tauschbeziehung stehen, 
einen Brief zug'esandt, in welchem nocli ein an- 
derer Brief beigeschlossen war, mit der Mitthei- 
lung, dass dieser Brief in unserm letzten, nach 
dort gesandten Zeitungspacket (von 3 Nummern 
der Germania) mit dazwischen gesteckt habe. Der 
fragliche ungestempelte Brief (mit schwarzetn 
Trauerrand) war au eine Person in S. Sebastião 
do Tijuco Preto gerichtet und mit 100 Rs. frankirt. 
Vermnthlich war er bei dem Herausiu'hmen der 
Korrespondenzen aus dem Briefeinwurf auf der 
hiesigen Post unversehens zwischen die Germania- 
Nummern ges(;boben worden, und hat somit eine 
hübsche Reise gemacht. Er ist nun wieder zur 
Post gewandert, um nochmals den Weg nach sei- 
nem Bestimmungsorte anzutreten. 
'VouTaubuié, unterm 11. Juni, wird uns fol- 

gender Unglüi'ksfali mitgetheilt: 
Im benachbarten Tremembé wurde gestern ein 

14 Jahre altes Mädchen in den XV ald geschickt 
um Holz zu holen, bei welcher (ielegenheit es 
von einigen Holzkäfern etwas gezwickt wurde. 
Zu Hause angekonimen, wurde ilim geralben, <lie 
gebissenett Stellen mit Petroleum einzureiben, was 
auch geschah. Nachher wollte das Mädchen die 
Kleider etwas trocknen, kam aber dem Feuer zu 
nahe und stand im nächsten Augenblick in hellen 
Flammen, sodass der Unglücklichen das Fleisch 
vom Körper abfiel und «ie unter entsetzlichen 
Schmerzen starb. 

Eiiseubttlin iiacb «lahú. Der Kontrakt für 
Erbauung der Zweiglinie ist am 14. d. unterzeich- 
net worden. Die Arbeiten sollen am 30. d. be- 
ginnen und hofft man bis zum Dezember d. J. die 
erste Sekiion, welche die Strecke von der Siation 
Feijão bis Villa de Brota-i, 47 Kilom., in sich fasst, 
dem Verkehr übergeben zn können. 

Für diese fruchtbare und reiche Kaffeegegend 
ist diese Bahn von grosser Wichtigkeit. 

Die Eifieubahn llinas c Rio ist am 14. d. 
von der Station Cruzeiro bi.s nach Tres Corações 
do Rio Verde dem Verkehr übergeben worden. 

In llescalvado wird von den Kaffaepflanzern 
über das Ueberhandnehmen eines Insektes geklagt, 
welches die Kaffeebäume heimsucht, so dass zuersi 
die Blätter, datin die Zweige und schliesslich auch 
der Stamm vertrocknen. 

Zigciiucr. Bei der Station Leme treibt sich 
eine Bande von über hundert bewaffneter Zigeu- 
ner herum, welche in die Vendas nnd sonstige 
Geschäftshäuser gehen, sich zu essen und zu trin- 
ken geben lassen und dann verabschieden, ohne 
zu bezahlen. Der Subdelegat von Pirassununga, 
in Begleitung feines Schreibers und einiger Sol- 
daten, gitig zu ihnen und forderte sie auf, dies>) 
Gegend zn verlassen. Sie gehorchten auch, in- 
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dem sie nach der Riclitmig' von Mogrymirim ab- 
zogen — wo sie ihre Praxis aber weiter ausüben 
werden. 

Rio «1« .Iniioii'o. Das Ministerium Dantas 
hat es wirklich fertig gebracht, durch seine un- 
gewissen und unkla;en Versprechungen einige 
Leute abermals zu Gunsten der Liberalen umzu- 
stimmen. Es ist wunderbar zu sehen, wie sechs 
Jahre liberaler Herrschaft nicht genügt haben, 
um allseitig zu der Ueberzeugung zu führen, dass 
die liberale Partei, besonders wie sie aus den letz- 
ten Wahlen (von 1881) hervorgegangen ist, nii-ht 
mehr für regierungsfähig gehalten werden kann. 
Wenn über diesen Punkt heute noch Zwei fei mög- 
lich wären, so müssten die Erklärungen, welche 
Saraiva dem Kaiser darüber gemacht hat, und die 
durch Interpellationen im Senat eingehend au die 
Oeffentlichkeit gelangt sind, selbst den Zähesten 
von der l>age der V,erhältnisse überzeugen. Sa- 
raiva sagt, er habe nach den Walilen von 1881 
das Portefeuille abgeg-eben, weil die aus diesen 
Wahlen hervorgegangene liberale Majorität nicht 
nur ziemlich klein gewesen sei, sondern auch und 
hauptsächlich, weil ihren Mitgliedern die Gleich- 
artigkeit und U e b e r e i n s t i m m u u g in 
Bezug auf die anzustrebenden Reformen gefehlt 
habe, oline welche die Partei unlenkb.ir sei. Als 
der Kaiser ihn 1883 abermals zur Bildung eines 
Minist'-Tiums berief, lehnte er ab, weil sich unter- 
dess die Sache noch verschlimmert hatte Aus 
demselben Gründe habe er auch nach dem Sturze 
Lafayette's abgelehnt. Wenn Saraiva in einer 
späteren Auslassung im Senate ül)er dasselbe 
Thema gesagt hat, er halte die Durchführung der 
vom Lande geforderten Reformen auch unter den 
jetzigen Parteiverhältnissen für möglich, voraus- 
gesetzt dass die Reformen rein wirthscliaftlichen 
Inhaltes vom Partei-Interesse getrennt würden, so 
hat er damit eine Voraussetzung ausgesp'ochen. 
an die er selbst nicht glaubt, und die nur darauf 
berechnet war zu zeigen, dass er für seine Person 
als Liberaler entschlossen sei, das lilierale Kabinet 
Dantas zu stützen. Dies hat er zum Ueberiluss 
noch seliist ausdrücklich betont. 

Wunderlich ist die Auffassung, welche einige 
Zeitungen den von Dantas in seiner Antrittsrede 
ausgesprochenen Absichten in Bezug auf Abolition 
zu Theil werden lassen. Bekanntlich gipfelt der 
Abolitionismus des gegenwärtigen Miiiisteri)räsi- 
denten in dem idealen Ziele, alle Neger von mehr 
als 60 Jahren zu befreien. Während nun die 
meisten Zeitungen ent üstet darüber sind, dass 
man solche Greise durch D-ikretirung ihrer Frei- 
heit gewissermassen auf die Landstrasse werfen 
will, jammern andere über den unennesslichen 
Schaden, der dadurch einer Anzahl Pflanz^^r zu- 
gefügt werde, und eine ist sogar so naiv, den 
Grund dieses Jammers einzugestehen. Von den 
4—500,000 nach dem Jahre 1831 eingeschnuiggel- 
ten Sklaven hat man nämlich, um einer späteren 
Feststellung dieser gesetzwidrigen Einschmugge- 
Inng zu entgehen, für einen grossen Theil der- 
selben ein 10—20 Jahre höheres Alter in den 
Matrikeln aufsetzen lassen, als dieselben thatsäch- 
lich haben. So laufen'also eine Anzahl sech/.ig- 
bis siebzigjälirig sein sollender Greise von nur 40 
bis 50 Jahren herum. Der Jammer darüber, dass 
diese angeblich zahlreichen jugendlichen Greise 
auf einmal der ländlichen Arbeit entzogen werden 
sollen, ist so originell, dass das Ganze beinahe 
wie ein Manöver aussieht, darauf berechnet, die 
unzulänglichen Eman/.ipations-Ideen Dantas' dem 
Volke annehmbarer zu machen. 

Man schreibt uns aus Rio : 
„Dass man in Brasilien noch immer nicht auf- 

hört, zwischen Fremden und Eingeborenen einen 
unberechtigten üntfrschied zu machen, davougibt 
ein in den „a pedidos" des ,,Jurnal do Gommercio" 
erschienener Apell des Centio abolicionista der 
polytechnischen Scliule au die gesetzgebenden 
Körperschaften Zeugniss. Es wird darin auf die 
Fremden aufmerksam gemacht, welche Sklaven 
besitzen und vorgeschlagen, denselben gesetzlich 
das Halten von Sklaven zu verbieten, resp. die- 
jenigen Sklaven, welche sie gegenwärtig haben, 
für frei zu erklären. Es mag ja an sich für die 
Fremden nichts dag-egen einzuwenden sein, wenn 
man das Recht, Sklavenschinder zu sein, nurdeiu 
geborenen Brasilianer zugestehen will, aber 
auf der Grundlage des gleiche^ Rechts für Alle 
basirt ein solcher Vorschlag nicht. Bei diesem 
überall zu Tage tretenden Nativismus fallen mir 
unwillkürlich die Pläne ein, ■ mit welchen sich 
unser werther Freund Gruber vor seiner Abreise 
nach Europa herumtrug. Er wollte die Natura- 
lisations- und Kolonisaiions-Gesetze durch Volks- 
Manifesiationen und feierliche Aufzüge erlangen. 
Da hat er aber unser liebes Brasilien schlecht 
gekannt ! Zu derartigen Manifestationen wäre ein 
grosser Theil des Volkes sicherlich mit Vergnügen 
bereit gewesen, aber nicht für, sondern 
gegen die erwähnten Ge.'=ietze." j 

— Die Sociedade Central de Immigração fährt 
rüstig mit ihren Arbeiten fort. Unlängst richtete 

j sie an das Parlament ein Manifest, worin sie auf 
ihre Ziele aufmerksam macht und um deren For- 
derung biti.et. Taiinay präsentirte das Manifest 
in der Abgeordnetenkammer. Die Rede, die er 
dabei hielt, fand zweifellos Beifall. Ausserdem, 

' was selten geschehen ist, geschah diesmal, der 
Kaiser in Person hat sich beinahe Öffentlich z\i 
Gunsten des Manifestes der Sociedade Ceniral aus- 
gesprochen, eine Anzalil Senatoren und Deputirte, 
ja sogar einer der Minister, haben ihren Eintritt 
in die Gesellschaft angemeldet. Wenn also die 
etwas herben Bemerkungen unseres oben citirteu 
Korrespondenten theilweise nicht für ganz unge- 
rechtfei tigt erklärt werden können, so kann man, 
um gerecht zu bleiben, auf der andern Seite auch 
nicht leugnen, dass sich manches zu bessern an- 
fängt. 

! — Das Gerücht von Grenzstreitigkeiten mit 
Frankreich hat sich schliesslich als rieh ig heraus- 
gestellt, wie ein Artikel des „Diario Oillcial" be- 
weist. Die Franzosen haben den Oyapook als 
Grenze zwischen Brasilien und Guayana nicht an- 
erkannt. Aus den nunmehr der Oeffentlichkeit 
übergebenen Verhandlungen zwischen dem Gouver- 
neur von franz. Guyana und dem dortigen brasil. 
Vicekonsul geht hervor, dass Frankreich vor eini- 
gen Monaten bereits im Begriff war, das südlich 
von Guyana gelegene Territorium bis zum Ara- 
guary an der Mündung des Amazonas, d. i. ein 
Stück Land von gleicher Grösse wie franz. Guyana 
selbst, zu annektiren. Die Vorschläge des brasil. 
Bevollmächtigten, der schon viermal hintereinan- 
der einen bei jedem Vorschlage grösseren Theil 
dieses Gebietes angeboten hat, sind bereits drei- 
mal zurückgewiesen worden. Beim vierten und 
letzten Versuche, die Frage auf friedlichem Wege 
zu lösen, wurde die Abtretung etwa der Hälfte 
des vou Frankreich beanspruchten Terrains ange- 
boten, d. h. der Fluss Calsewòne (oder Carsewene, 
wie er im Atlas genannt wird) soll definitiv als 
(irenze anerkannt werden. Eine Abtretung des 
Gebietes bis zum Araguary ist von Seite B^-asiliens 
als Uliannehmbar bezeichnet worden. InderThat 
würde Frankreich dadurch die Einfahrt in den 
Amazonas beherrschen können, was Brasilien un- 
möglich zugeben kann. Wie es scheint, wird 
Frankreich sich mit dem Galsewòne als Grenze 
begnügen, wodurch allein eine friedliche Bei- 
legung des Streites garantirt wäre. 

— Wie in S. Paulo ist es auch in Rio Mode, 
dass die Maler Privatausstellungen ihrer Kunst- 
produkte veranstalten. In Rio hat jetzt Hr. M. 
Firuiino Monteiro eine solche eröffnet. Seine Ge- 
mälde sollen zum Theil Talent und Genie ver- 
rathen. Um ein ganz zutreffendes Urtheil über 
den Stand der Kunst in Brasilien zu erhalten, 
wäre es nöthig, dass man einmal eine öffentliche 
Kunstausstellung abhielte. 

— Iii Rio ist der Visconde de Nictheroy, Sena- 
tor für die Provinz Rio de Janeiro, gestorbei». 

In der HrpiitirtonUaiuiiier ist von Hrn. 
Escragnolle Taunay ein GesiHzesprojekt für die 
grosse NaturalisHtion vorgelegt worden, dessen 
Wortlaut wir in einer späteren Nummer bringen 
werden. 

Kindcrrniib. Das „Diario de Pernambuco" 
berichtet, dass in Beiern, Parociiia da Graça, im 
vergangenen Jalire eiuem dortigen Bewohner, Luiz 
de Franca, zwei Knaben gestohlen wurden, wel- 

'che kürzlich in der Nachharproviuz Parahyba, in 
Guarabira, wiedergesehen wurden, wo sie als Skla- 
ven verkauft worden sind. 

l*av«. Au den Felsen von Arrozal ist am 19. 
V. M. der Piiquetdanipfer ,,Rio Branco" gesclieit^rt. 
Das Schiff gilt fiir lolal verloren, während ein 
Theil der Ladung gerettet wurde. 

Ainitzonn!«. Am 24. v. M. ist die Hauptstadt 
dieser Piovinz, Manàus. von der Sklaverei frei 
geworiit^u, welcher Tag festlich gefeiert wurde. 

Am 30. wurde vom Präsidenten ein wichtiges 
Gesetz über Immigration sanktionirt, sowie ein 
solches betr. Central-Engoulio.s. 

Nchiirhriicli. Der Verein. Staaten - Dampfer 
j^Siate of Florida" ist am 18. April auf der Reise 
vou Glasgow nach den Verein. Slaaten, mitten 
auf <hnn Ocean mit der Bark ,^Ponema" von Cha- 
tham zusammengestossen und beide Schiffe siuil 
gesunken. Von den 167 Personen, die au Bord 
des Dampfers waren, sollen kaum 4.) gerettet wor- 
den sein, und auch diese sind, theils in Nacht- 
kleidern, 35 Stunden laug ohne Nahrung und 
Wasser in Böten lierumgetriebeu, bis sie vom 
Dampfer „Titania" aufgefunden und an Bord ge- 
nommen wurden. Da die Nacht sternhell, die 
See ruhig war, so ist der Vorfall uoch gar nicht 
erklärlich. 

Parii«, 10. Juni. Der bevollmächiigte fra'izö^. 
Mmisterriisideut in Lima hat seiner Regierung m.i- 
getheilt, dass er infolge des Widerwillens, den er 
hei der peruanischen Regierung für gewisse von 
ihm get7iachte Reklamationen gefunden, die diplo- 
mati.-5i'hen Beziehungen mit Peru abgehro''hen habe. 

— 14. Der deutsche Kaiser wird nächstens eine 
ReisH iiMcli Gastein antreten, wo er mit dem Kai- 
ser Fra n/. Joseph eine Zusammenkunft haben wird. 

10. Juni. Nach den soeben beende- 
ten Wallleu für das belgistdie Parlament zählt 
dasselbe ungefähr 50 liberale und 82 klerikale 
Depntirte. 

— 11. Infolge des Ausfalls der Wahlen haben 
an versi'hiedtMien Orten ernste Unruhen stattge- 
funden, die von den Behörden unterdrüi'kt wur- 
den. Verschiedeue Verhaftungen fanden statt. 

Das von Hrn. FièreO ban präsidirle Mini.Herium 
hat in Gemeinschaft seine Demission eingereicht. 

II. Juni. Hr. Tilden erklärt, 
er werde die Kandiilatnr für den Präsidentenstuhl 
der Republik nicht annehmen. 

London, 14. Juni. Die engl. Regierung er- 
klärte in der Kammer der Gemtunen, dass sie von 
der Regierung der französ. Republik eine Not« 
emijl'angeii habe, worin dieselbe gegen das von 
Entrland über Marroko zu errichten beabsic.htigto 
Protektorat l'rotest erhebt. 

Von Gordon-Pascha ist noch immer keine Nach- 
richt eingetroffen. 

Kairo. 14. Juni. Ein starkes Truppenkontin- 
gent des Miiluli marschirt auf die Staili Donpcola. 

Co Urs in Rio, 16. Juni. Lo-tdou 20'/»'1 B>ink. 
Paris 470 reis, Hamburg 580 reis. I Pfd.St. 12.'>020. 

Hr. J. N. in S. C. Sicherlich können uns die 
so freundlich gespendeten Lob.iprüche nur ange- 
nehm sein. Ihre Mittheilungeu waren uns in mehr 
als einer Hinsicht von Interesse. Sie glauheu, dass 
die Wiederwahl Taunay's zweifelhaft sei, denn 
derselbe habe zahlreiche Gegner, selbst auf deu 
Kolonien, z. B. Hrn. Lange in Joinville und Hrn. 

; Engelke in Blumenau, welche beide für die Li- 
beralen arbeiten. Wir gestehen offen, dass wir 

' in die dortigen Lokalverliältuisse nicht sonderlich 
eingeweiht sind, doch liegen noch verschiedene 
Monate zwischen heute und de n Termin der näch- 

jsieu Wahlen, so dass die, wie es scheint, dort be- 
I reiis vorhandene Gährung der Geister Zeit hat, 
sich zu setzen. W e s h a 1 b sollen die Genannten 
gegen T. arbeiten? Ihre Andeutungen von offi- 
ziellem, regierungsseitig ausgeübtem Druck .schei- 
nen uns zur Erklärung eines Abfalls grösserer 
Wählermassen von Taunay um so weniger aus- 
reichend zu sein, als es wahrscheinlich ist, da.ss 
dieser liberal-offizielle Druck noch vor den Wah- 
len sein Ende finden wird. Wenn der jetzi2"e 
Ministerpräsident keine Reformen durchführt, wie 
sich voraussehen lässt, so fällt er wahrscheinlich 
noch vor Schluss der diesjährigen Session. Unser 
vortrefflicher Rio - Korrespondent (natürlich der 
„Streiilichtermann", wie Sie ihn nennen), der in 

j Folge naher Beziehungen zu massgebenden Krei- 
j sen auch ein massgebendes Urtheil hat, deutet 
uns in einer Privatmittheilung an, dass der Kai- 
ser entschlossen sein solle, bei den Wahlen die 

j vollständige Neutralität der Regierung dadurch 
' zu garantireu, dass er einen als unparteiisch be- 
kannten Mann an die Spitze denselben beruft; 
vielleicht Saraiva oder einen Konservativen. Wer 
sich unter solchen Verhältnissen noch an die Li- 
beralen hängt, müsste dazu ganz spezielle Privat- 
gründe haben. 

Hrn. V. S. in S. Brief abgesandt. 
Unsere Briefkasten-Notiz in Nr. 22 d. Bl., unter 

den Initialen J. C. in C. bezieht sich nicht auf 
Hrn. Jacob Cr. in Capivary, soudern auf Hrn. JoSo 
Cqu. iii Campinas. 

Dem wertlien Collegen in LaSallo besten Dank, 

Den grösstrt Triumph in der nanipfAfchi^Tahrt 
hat bis jetzt die Guion-Linie erreicht. Sie hat 
einen priichtvollen neuen Dampfer ,^Oregou" er- 
bauen lassen, welcher kürzlich die Reise zwischen 
Qiieenstown (England) und Newyork in 5 Tagen 
17 Stunden zunickgeleg't bat. Die Maschine iiat 
nominell 12,000 Pferdekräfte (300 mehr als der 
Schnelldampfer ^jAlaska" der gleifdien Companhia) 
und die Schraube macht 62 Umdrehungen in der 
Minute. Die Einrichtuiigeu sind sehr luxuriös und 
ist der^^Oregou" neben seiner Geschwindigkeit ein 
wahrer schwimmender Palast. 

1%'eu« .lloile. In Paris beginnen die Herren 
in den vornehmem Salons in Fracks von karmin- 
rother Farbe zu erscheinen, da der schwarze An- 
zug als zu keilner- und leichenbestattungsmässig 
befunden wird. Die neue Mode findet in einem 
Theile dar enj^lischen Presse warm« Befürwortung'. 
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KIND 

Sonntag den 39. Jnni 188J:. 

Zur Aufführung' kommt 

MlSl, 
Diclitiinf* von Hoffmann von Fallersleben, 

für Kinderslimmen mit Beg'leituiig' des Piauoforte coinpouirt von F. 11. Reiser. 

F r. A b t. 
C. M a 1 a ti. 
F r. Schubert. 

F. H. Reiser. 
L. V. Beethoven. 

Vorher; 
1) ,,Wie ein stolzer Adler," Lied für premischten Chor von 
2) ,Jiarre meine Seele," Lied für dreistimmigen Kiiiderchor von . 
3) ^^Militär-Marsch", für Pianofopte zu 4 Händen von .... 
4) „Maiglöckchen läutet in dem Thal", Lied für 2 Kinderstimmen mit 

Begleitniig des Piauoforte von  
5) ^Jleil'ge Nacht, o giesse du", Lipd für gemischten Chor 
6) „Sonate für Piauoforte" zu 4 Händen, von A. D i a b e 1 Ii. 
7) „Ach wär ich ein Vöglein", Lied für 1 Singstimme mit Begleitung 

des Piauoforte von 0. Gladosch; 
8) „0 Thäler weit, o Höhen", Lied für gemischten Chor von . . . F. M e n d e 1 sso h n. 

Z it ni S) c Ii I II s s : 
jjTiirncr-lIarscIi «1er ilciitsclien Scliiile," für Gesang und Kinder-Orchester (Piano- 

forte, Violine, Flöte, kleine Trommel, Triangel etc.) componirt von 0. G lad ose h. 
Anfang des Concertes Nachmittags Punkt 5 Uhr. 

Eintrittskarten sind zu haben bei den Herren R. Wehr.<ig, R. S. Bento 60, und Jorge 
Seckler C., Rua Direita 15, und zwar für reservirte Plätze à 1$500, für nicht reservirte à ISOüO. 

Otto OlnduMcli. 

rni 
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Rua S. Bento 
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Esquina do Becco da Lapa 

V e r li. II 11 f 11 II r 

IBerreii-Stiefelcttcn, von Glanzleder, 6S000. 
do. von Cordnan, mit Schäften von üu- 

raque, 7^000. 
do. von Kall)leder, in verschiedenen 

Sorten, 53—83000. 
Blerrcn-Scliiilic, von Cordiian, 3S500. 

do. von Canovas, 33, 33500. 
naiiieiisiticrcln von feinem SchafU'der 63—83. 
llalbsitiefelii, Duraqne, mit Schleifengarnitnr, 

für Damen, beste Qual., 43, 43500, 
Stiefeletten, Duraqne, einfach, beste Qualität, 

f. ÜHmen, 33500. 
flalbstiefeln f. Damen, weisser Setim, 83—103. 

do. do. Duraque 43, 43500. 
fi^aiuen-ScIiiilie, Soliafleder, nach modernstem 

Geschmack, 53—73000. 
do. Dnraqne,Setim, mit 2Schleifen, 53. 
do. Cliagriii, zum Schnüren, 43000. 
do. Marroqnin, mit Schleifen, 3Í500. 

ii.in<]ei*scliiilie, mit Agraffe, 13, 1335Ü0—23. 
Ausser den angeFührten Artikeln haben wir ein reichhaltiges Sortiment von Stiefeln und 

Sehulien von Schafleder, in schwarz und hronzirt, à Luiz XV., für Damen ; moderne Stiefelchen 
für Mädchen und Knaben ; Stiefeln nach neuestem Geschmack für jiinge Dfimen ; CliiiiellaM von 
allen Sorten, für Herren, Damen und Kinder; IBeiTeiisttit^f*'!!! von rnss. Leder; wasserdichte 
Caaniaselien, Cavoiirs und Poncho.«; lliitzen von Borracha; französ. IIoIkscIiiiIio ; 
Tauchen zum Umliängen etc. etc. Der knappgemessene Raum gestattet uns hier eine ausführ- 
liche Preisangabe der letztgenannten Artikel niclii; doeli dürfte wohl schon ansObigem zu ersehen 
sein, dasa wir Alles zum billigsten Preise verkaufen, um jedweder Konkurrenz zu begegnen. 

Esquina do Becco da Lapa 

gegen haar: 

K.inder»itier<*letten (Borzegnins), v. Chagrin, 
13500, 23000. 

do. mit Holzsohle, 23000. 
do. mit Schutzblech an d. Spitzen, 33. 

E4.iniler-Ualh.<«liereln, Dnraqne, mivSclileifen- 
garnitur, 33, 33500. 

do. von engl. SchaHedf^r, 53000. 
Kiinlei-Äitie'cln,"Dnraqne, mit Knöpfen, 53000. 
Kinderschuhe à fanlaisie, 33500, 43000. 
CJhinellas de tapete, für Kinder, 13, 13200, 13300. 

do. für Herren und Uamen, 13, 
13500, 13800. 

de Charlotte, für Herren und Damen, 
13500, 23000, 23500. 

de liga, französ. Fabrikat, für Herren 
und Damen 13500. 

do. von Lissabon, für Herren u. 
Damen, 23000. 

Orientaes Jolly, fiir Herren u. Damen, 
23—23500. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

HIÂRTINS PONTES & LOBO. 

Auf der Po.«t liegende gewöhnliche 
Briefe ans den Tagen vom 1.—10. Juni : 

Cartas nacionaes: F. Rosenkranz. Frederico Reh- 
bein, Jacob Keuper, Liborio Goldschmidt, Paul 
Gressler, Wilhelm Wildt. 

Cartas estrangeira.^ : Adelbert Sercke, Charles 
Levy&Co., Cliarles Müller, Ernesto Schick, Fred. 
Bornier, Hermann Bichels, José Cnlin Pose, Marie 
Garnung de Lalande, Pedro José Molitor, Paulo 
Schorcht. 

Regist r. Briefe befanden sich am 14. d. 
auf der Post für die HH. : Emil Lemcke, José 
Leopoldo, João Müller-Rossuer, José Samuel, Ri- 
card oKrone^  

In SANTOS erwartete Dampfer: 
Buenos Ayres, von Hamburg, d. 18. 
America, von Rio, d. 21. 

Abgehende Dampfer : 
Rio Grande, am 18. d. nach folg. Südhäfen : 

Paranagná, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

Buenos Ayres, nach Hamburg, d. 24. 
America, nach Rio, d. 24. 

— Die Pauta semanal der Alfand^ga nnd Mesa 
de Rendas, vom 16.—21. Jnni ist folgende: 

Alg-odäo 520 rs. pr. Kilo, Café bom 403 rs., 
do. escolha 280 rs.. Couros seccos 450 rs., do. sal- 
gados 300 rs., Fumo-bom 700 rs., do. escolha 400 
rs. pr. Kilo, Esteiras 403 das Hundert. 

Santos, 16. Juni. Verkauft wurden 
ca. 10,000 Sack zu den bisherigen Preisen. Der 
Markt schliesst selir fest infolge der Notizen aus 
dem Linern, über eingetretene Fröste. 

Deutsche Schule. 

Die für vorigen Sonntag den 15. d. zusammen- 
bernfene ausserordentliche Generalversammlung, 
behufs Vorlage und Berathung der neuen Statuten, 
konnte wegen ungenügender Anzahl der vertrete- 
nen Stimmen nicht abgehalten werden, weshalb 
die nächste am 

Sonntag den 99. d. iCB. 
«tattfinden soll. 

Es wird um recht zalilreiche Betheiligung ge- 
beten nnd hierbei noch ausdrücklich bemerkt, 
(iass diese Versammlung unter allen Umständen 
beschlnssfähig ist. 

S. Paulo, den 17. Juni 1884. 
Ln Auftrage des Verwaltungsraths: 

Der zweite Secretär, 
Carl eilmann. 

Deutselie Scliule. 
Da mit dem 1. Juli ein neues Semester beginnt, 

so werden von heute an Anmeldungen von Kin- 
dern. welche die dent.'icheSchule besuchen sollen, 

Hiitid« die.oies) Monat.« durch den Herrn! 
Qljerlehrer Ferd. Böschenstein entgegengenommen. 

S. Paulo. 6. Juni 1884. 
Im Auftrage de.s Verwaltungsratlis : 

Der Sekretär, C. E>. ISatii. 

Deiitsclie Seliiile in Rio Claro. 
Den verehrten Familienvätern thuilen wir mit, 

dass mit dem 1. «Biili Aufnahme neuer Schüler 
Htatlfinden wird, nnd bitten wir deshalb diejeni- 
gen, welche ihre Kinder zu senden gedenken, dies 
g'leicli beim Beginne des Monats zu tluin, damit 
der Unterricht keinerlei Unterbrechung erleide. 

Rio Claro, 9. Juni 1884. 
Pastor Ji. Zink. 

Gastwirthschaft „Zur Eeimath". 

ESiin. Alegro 1%. Sl. 
Dem verehrlichen reisenden Publikum erlaube 

mir hiermit die Anzeige zu ninchen, dass ich in 
der Elua Alegi'e iV. eine Gastwirthschaft 
unter obiger Firma eröffnet habe. Es wird mein 
Bemühen sein, durch aufmerksame und reelle Be- 
dienung, bei massigen Preisen, den Ansprüchen 
der mich beehrenden Besucher in jeder Hinsicht 
gerecht zu werden. 

Auch können solide Pensionisten zu billi- 
gen Bedingungen angenommen werden. 

«BoSo iküjier. 

Iläringe, Pöklinge, geränch. Lachs 

ans der Fabrik von Poppe it: Hall er in Rio 
de Janeiro, Niederlage und alleinige Agentur für 
die Provinz S. Paulo bei 

0tta ^cíiíoenímcíí. 

ÂlÍAQ Messing und andere Metalle nluCo IVUpiDl , werden zum höchsten Preise 
gekauft nnd baar bezahlt oder gegen Arbeit an- 
geüonimen bei «lofto .Irhenz 4t- C. 

Neue Bäckerei. 

Meinen Freunden und Bekannten, sowie dem 
verehrlichen Publikum im Allgemeinen erlaube 
mir hierdurch anzuzeigen, dass ich am hiesigen 
Platze, in der Itiia do Conselheiro l<^iir<«i«lo 

6, eine Bäckerei eröffnet habe, nnd gestützt 
auf meine langjährige Praxis, im Stande bin, die 
mich beehrenden Kunden auf's Beste zu bedienen. 
Ich empfehle die beliebten Sorten Scliwarzbrod, 
Weissbrod, englisch Brod und Milchbrod, Hörn- 
chen und Zöpfchen, sowie Sonnabend nnd Sonutag 
frischen Kaffeekuchen und Doces für Tliee. 

MAX CALLSEN 
Rua do Conselheiro Furtado N. 6. 

Neu angekommenes Sortiment des beliebten 

VÂNITY FAIR TABAK 
Alleiniger Agent für die Provinz 

Otto Seliloenbacli. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

BUENOS AYRES 

Kapitän Mahlmann 
geht am 24. Juni über Rio etc. nach Hamburg. 

Vi'eitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SAnTOS. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 

Hierzu Illuslr. Unterhaltungsblatt Nr. 9. 


